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KATZE

I

Was hast du in meinem Haus
Auf blauem Kissen zu tun
Alit leise atmendem Leib?
Nichts als schön zu sein.

Wir haben des Schönen
Nie und nirgends genug.

II

Leg dich nur wieder auf meinen Schreibtisch
Alit feuchten erdigen Pfoten.
Verdirb mir wieder eine Zeichnung,
Von der ich meinte, sie sei geraten:
Wenn du nur da bist!
Du bist besser geraten als alles aus meiner Hand.
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III

Über dem Garten,
Wo das Wäldchen beginnt,
Liegt im noch dürren Märzgras
Schlafend die Katze.
Meisterlich kann sie ruhen.
Aus den Beeten hinweg,
Fort vom Tun,
Tret ich zu ihr,
Schweige und schaue,
Will das Geheimnis ergründen,
Senke mich sacht auf die Knie,
Schaue und staune,
Wie sie gelöst auf der Erde liegt,
Das rote Fell von Sonne umspielt.
Leise leg ich mich hin,
Schlafe wie sie.

Schlafend hat sie mich
Schlafen gelehrt.

Georg Gisi

*9


	Katze

